
gießcrs. Die Metallmifchung beftand aus 76 Prozent Kupier und 24
Prozent Zinn, Für die drei alten Glocken vergütete der Glockengießer
762,62 Mk. t fodaß nodi 2209,75 Mk, gezahlt wurden. Das Kilogramm
koftete 1,70 Mk. Damals wurde die alte Glocke von 1396 eingefdimolzcn.

Da die Tonzufammcnfebung diefer Glocken vielen Gemeindemitgliedcrn
nidit gefiel, fo wurden im Jahre 1905 drei neue Glocken angefdiafft,
die der Glockengießer Karl Friedrich Ulrich in Apolda lieferte, und
am 12. März 1905 zum erben Mal geläutet. Sie hatten die Töne
c-gis-h; ihr Gewidit betrug 1000, 500 und 300 Kilogramm.

Von diefen drei Glocken blieb nur die kleinfte im Turm der Sdbloß-
kirdie, da die beiden andern im Juni 1917 für den Bedarf des
Vaterlandes abgegeben werden mußten. Audi die große Glocke und
di? Mittagsglocke der Ludwigskirche mußten damals an die Metall-
verwertungsftelle abgegeben werden. Am Sonntag, den 17, Juni 1917,
wurden alle drei Glocken von */2 12— 12 Uhr zum leßten Male
zufammengeläutet, und am Montag, den 18. Juni, die zwei größeren
abgenommen; nur die kleinfte Glocke blieb zurück.

Nachdem der Friede wieder eingekehrt war, mußte die Gemeinde auf
die Erwerbung eines würdigen Geläutes um fo mehr bedacht fein,
als die Nadibargemeinde St. Johann ein fdiönes Stahlglockengeläute
bcfchafft hatte. Mit Rückficht auf die hohen Koben fah die Gemeinde
von neuen Bronzeglocken ab und entfdiied fidi ebenfalls für Gußftahl-
glocken, wie fie das Kgl. Bergamt fdion im Jahre 1822 empfohlen
hatte. Für die Ludwigskirdie wurden vier, für die Sdiloßkirche drei
Glocken in Ausbdit genommen und bei dem Gußftahlwerk in Bodium
beftellt. Für die Glocken der Ludwigskirche wurde die Tonfolge
a-c-es-ges, für die der Sdiloßkirdie es-ges-a gewählt. „Die Geläute
der beiden Kirdien verftärken und ergänzen fich in geradezu idealer
Weife, und es wird eine glockcnmuhkalilchc Wirkung von edler Har¬
monie und ernfter Sdiönheit erzielt.Die Koften wurden durdi Samm¬
lungen in der Gemeinde aufgebracht, zu der audi frühere, jetjt auswärts
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